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 Auf Basis der Daten vom vergan-
genen Monat verbessert sich Deine 
Trendprognose zur Lebenserwartung. 
Dein neues Sterbedatum ist … 
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Wie wäre es, wenn es einen kom-
pletten digitalen Nachbau Ihres Körpers mit 
allen wichtigen Organen gäbe – individuell auf 
Sie zugeschnitten? In Echtzeit mit Sensordaten 
aus Ihrem physischen Körper versorgt, könnte 
Ihr  digitaler Zwilling an Ihrer Stelle zum Arzt 
gehen. Denn alles, was aktuell gesundheitlich im 
physischen Körper nicht optimal läuft, könnte 
auch im digitalen Zwilling beobachtet werden. 
Mehr noch: im Krankheitsfall könnten die Er-
folgschancen verschiedener Therapieoptionen 
vorab am Zwilling getestet werden. 

Das Hirn-Interface
Thematisch eng verbunden mit dem digitalen 
Zwilling ist das so genannte Hirn-Interface oder 
Brain-Computer-Interface (BCI). Die BCI-Techno-
logie erlaubt es, ohne Smartphone und via Gedan-
kensteuerung auf Informationsdienste und KI in 
der Cloud zuzugreifen. BCIs werden gegenwärtig 
bereits im Bereich der Neuroprothetik einge-
setzt, beispielsweise um Menschen mit schweren 
körperlichen Beeinträchtigungen oder Verlet-
zungen zu behandeln und bei der Rehabilitation 
zu unterstützen.

Wie realistisch sind diese Zukunftsszenarien? 
Und wollen wir, dass es so kommt? Haben wir mehr 
Angst vor Risiken und Veränderungen – oder über-
wiegt die Hoffnung auf eine verbesserte medizi-
nische Versorgung? Darum geht es bei unserem 
 Diskussionsspiel.

Große Technologieunternehmen, aber auch Start-ups 
forschen bereits an Prototypen des digitalen Zwil-
lings, und für einzelne Organe wie das Herz funk-
tioniert der Zwilling bereits heute schon. In der 
Forschungspolitik der EU steht der humane digitale 
Zwilling ganz oben auf der Agenda. 
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